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Radikalismus: Bezeichnung für po
litisch-ideologische Strömungen, die 
bestehende gesellschaftliche Verhält
nisse grundlegend, von der Wurzel 
(radix) her, umgestalten wollen. Ge
schichtlich haben sich verschiedene 
Formen des R. mit ganz unterschied
lichen Klasseninhalten entwickelt. 
Der bürgerliche R. des 18. und 19. 
Jh. in Europa war der konsequen
teste Teil der revolutionär-demokra
tischen Bewegung der aufstrebenden 
Bourgeoisie im Kampf gegen die 
feudale Gesellschaft, den absoluti
stischen Staat und die Aristokratie.
In der revolutionären Arbeiter
bewegung bezeichnet R. eine pseu
dorevolutionäre, linksopportunisti
sche, sektiererische Strömung, die 
- wenn sie Oberhand gewinnt — 
zur Ablehnung- der Bündnispolitik, 
zur Isolierung der Partei von den 
werktätigen Massen führt. Der von 
W. 1. Lenin als „Kinderkrankheit 
der kommunistischen Bewegung“ be- 
zeichnete „linke“ R. trat vor allem 
nach dem ersten Weltkrieg in Er
scheinung. Er äußerte sich in der 
bedingungslosen Ablehnung jeg
licher revolutionärer- Tätigkeit in 
den von rechtsopportunistischen 
Führern beherrschten Gewerkschaf
ten sowie in den bürgerlichen Par
lamenten, in der Ablehnung jeglicher 
Kompromisse, jeglicher Bündnis
politik und verstieg sich bis zur Ab
lehnung der Führer der Arbeiter
bewegung. Damit verzichteten die 
Vertreter dieser Politik darauf, die 
Rückständigen zu überzeugen, unter 
ihnen zu arbeiten, ihre bürgerlich
demokratischen und parlamentari
schen Vorurteile durch die Tätigkeit 
einer revolutionären Parlamentsfrak
tion zu überwinden und im Inter
esse der sozialistischen Revolution 
eine elastische Politik der Bündnisse 
und Kompromisse mit anderen po
litischen Gruppierungen zu betrei

ben. Der „linke“ R. gibt sich in 
Worten sehr revolutionär, ist in der 
Praxis aber Opportunismus, weil 
er vor den Schwierigkeiten des be
harrlich und organisiert geführten 
Klassenkampfes bis zum Sieg der 
sozialistischen Revolution zurück
weicht. Dieser R. verkörpert seinem 
Klasseninhalt nach den Einfluß des 
ruinierten und deklassierten Klein
bürgertums auf die Arbeiterbewe
gung (-> Anarchismus). Die marxi
stisch-leninistischen Parteien führen 
einen konsequenten Kampf sowohl 
gegen den „linken“ R. als auch 
gegen den rechten —> Revisionismus. 
In der Gegenwart haben sich in 
verschiedenen kapitalistischen Län
dern außerhalb der Arbeiterbewe
gung verschiedene „links“-radikali- 
stische, teilweise anarchistische Grup
pen gebildet, die theoretisch und 
ideologisch mit einer pseudorevolu
tionären Phraseologie operieren und 
praktisch an die Stelle des organi
sierten Klassenkampfes der Werk
tätigen abenteuerliche, terroristische 
Einzelaktionen setzen, die zwar 
keine gesellschaftlichen Veränderun
gen bewirken, aber der imperialisti
schen Reaktion als willkommener 
Vorwand dienen, die revolutionäre 
Arbeiterbewegung zu verfolgen, zu 
unterdrücken und zu terrorisieren.

Rassentheorie (Rassismus): reak
tionäre Theorie, welche die soziale 
Ungleichheit, die Unterdrückung und 
Ausbeutung ganzer Völker mit dem 
Hinweis auf Rassenunterschiede be
gründet; Erscheinungsform des -> 
Biologismus.
Die R. ist im wesentlichen ein ideo
logisches Produkt des —>■ Imperia
lismus und dient den reaktionärsten 
Kreisen des Monopolkapitals dazu, 
mittels pseudowissenschaftlicher Be
gründungen die Unterdrückung, Aus
plünderung oder gar physische Aus-


